
132 , —

VII.

Ueber die terminologischen Ausdrücke
bei den Laubmoosen, von dem

Herrn Crome.

N i e Zusammenstellung und Erklärung der
vorjügltchsicn bei den Laubmoosen üblichen
Kunitauedrücke dürfte hier nicht am unrcch»
len Orte siehe«/ da doch in Werken, die
von diesem Theile der Botanik handeln,
manches Wort vorkommt, welches man in
mehreren Schriften über die botanische Ter«
wiuoloZie vergebens suchen würde. Groß-
tench«ilö beschränken sich diese Ausdrücke auf
hie Blüthen« und Fruchttheile; dahingegen
stimmen die Benennungen von den verschie»
denen Arten der Wurzel, des Stengels und
der Blätter mit denjenigen überein, welche
diese Theile bei den übrigen Vegetabilien be»
zeichnen.

Den Theil, der sich von der Wurzel er«
hebt, und die Blatter und Früchte tragt,
nennt man M o o s < S t e n g e l (3
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I n Hinsicht des Blüthenstandes giebt es
nur wenige Verschiedenheiten bei den Laub»
moosen.

Knospenfsrmig/nennt man die Btu«
w e sl'1«5 Lemmisunw«), die sich in Gestalt
eines mehr oder weniger rundlichen Körpers
zwischen den Blättern befindet; sie sieht ei»
tter geschwollenen Knospe nicht unähnlich. Um
sie zu schen, muß man sich bei den meisten
Moosen eines Vergrößerungsglases bedienen;
indessen sieht man siebe, einign Arten des

schon mit bloßen Augen.

Kop f fö rm ig (klo« capimlilormi«) nennt
man die Blume, wenn sie sich in Gesialt rllnd«
lichcr grüner Kerper gestielt auf den Moo»
scn befindet, wie z. B. bci K4nium anäro-

S t e r n f ö r m i g (?Ioz ^'Zcifoimi«) nennt
man sie ̂  wenn sie in Gestalt eines flachen,
blactrigcn, einer roscnarttgen Blume ähnli»
chen Körpers, der sich oft auch durch eine
andere Farbe von den übrigen Blattern des
Mooses auszeichnet, an der Spitze des Moos»
Stengels sieht. Sehr schon und deutlich

I -
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sieht man sie mit bloßen Augen bei »ehre«
ren Arte« des ? o l ^ t r i c l i u m e«.

Bei sehr wenigen Moosarten findet man
Zwitterbli imcn: bci dcn meisten sind die
männlichen und weiblichen Blumen entweder
auf emer Pftanze getrennt, oder jedes der
Geschlechter befindet sich auf einer besondern
Pflanze; sehr selten sind sie gemischten Ge«
schlechts.

Die mannliche Blume der Moose besteht
aus einem vielblättrigen Kelche; die Blu<
menkrone fehlt gänzlich. I n der Mttte des
Kelchs stehen die sthr kleinen männlichen
Staubgefäße; der Faden derselben ist sehr
kurz und fein; die Staubbeutel sind verschie«
den gestaltet/ tzinfacherig, »und streuen an
ihrer Spitze aus ihrer Oefnung den feinen
körnigen Oaamcnstaub aus. Zwischen die»
scn männlichen Staubgefäßen sieht man, bci
starker Vergrößerung, ganz feine, weiße, ge«
gliederte, oben mit einer feinen Oefnung
versehene Faden, von der Große der Siaub»
gefaße; man nennr sie S a f t f a d e n (?ar».
I>dv5ez). Sie scheinen zur Ausscheidung der
überflüßigen Feuchtigkeit und zur Concentri»
r«ng der Säfte zu dienen.
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Die weibliche Blume besieht aus einem
vielblattrigen Kelche, der die weiblichen
Staubgefäße einzeln, öfter aber mehrere
derselben einfaßr: auch unter diesen befin<
den sich einige der eben genannten Saftfa»
den. Die Blumenkrone ist die hernach noch
näher zu beschreibende junge Mütze, die als»
dann noch den Fruchtknoten bekleidet, und
an der Spitze mit dem Fruchtknoten/ unten
mit dem noch zu erwähnenden Scheidchen zu-
sammenhangt, übrigens aber frei steht. Der
Staubweg selbst besteht aus einem rundli«
chen, kegelförmig«, Fruchtknoten, und aus
einem schr feinen, auf der Mütze befestig«
ten und mit einer abgestumpften Narbe ver»
sehenen Griffel,

Die bemerkungswerthesten Theile der
Laubmoose sind dle Theile der Frucht; denn
gewöhnlich unterscheidet man durch sie die
Moose. Man theilt sie in wesent l iche
lind z u f ä l l i g e Theile. Die wesentlichen
Theile (panes eLZemizles), die sich bei je«
dem Moose finden, sind: der Mooskelch,
die Bors te , die Kapse l , die M ü t z e ,
und das Saamen-Säu lchen . Die zu-
fälligen Theile, die sich nicht bei allen sin»
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den, sind: das Scheidchen, der Ansatz,
der D e c k e l , der R i n g oder die F r a n «
z e , das M a u l und das Z w e r g s e l l .

V o o s k e l c h (pe>icli2etium, peiignnium)
nennt man denjenigen Theil der Laubmoose,
aus dem die Borsie nut der Kapsel hervor«
geht; gewöhnlich zeichnet er sich gleich durch
stärkere oder mindere Größe seiner Blatter,
oder durch deren andere Lage und Gestalt,
von den übrigen Blattern aus. Man kann
ihn bei den meisten Arten des ? u l ^ t l i -
e l i u m , bei vielen Arten des l l ^ p n u m etc.
deutlich mit bloßen Augen sehend

Das Sche idchen (vaßimik), welches
man wegen seiner Achnlichkei: mit der Schei«
de der Grasartcn so genannt hat, ist der
untere Theil der weiblichen Blumenkrone,
der von dem eben erwähnten Nooskelche
eingeschlossen wird. Nach der Befruchtung
zerplatzt die weibliche Blume in der M i t t e ;
ihr unterer Theil bleibt in dem Mooskelche
fitzen, ulw bildet das Scheidchen; ihr oberer
Theil aber bedeckt in Gestalt einer Mütze,
deren weiterhin noch besonders gedacht wer»
den soll/ die Kapsel bis zu ihrem Reifwer«
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den. Das Geschlecht 5p d 2 ̂  n um hat die.
ses Scheidchen nicht; übrigens aber alle
Moose.

Man nennt das Scheibchen:

när ica, wa lzenförmig, wie
bei den mcisien Moosen:

nnFg, längl ich, z. B. bei v i -
c l a n u m

con i ca , kegelförmig, z. B. bei

, e i fö rm ig , z. V. bei
num

urceoi2.(2. becherförmig, z. B. bei

i5, flaschenförmig, z.
B. bei 6
sorme;

p i i e t f « r m i 5 , h u t f ö r m i g / z .B . bel

Borsie (8et2, ?eäuncuw5) nennt man
denjenigen Theil der Laubmoose, der die
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Früchte trägl. Sie wirb an ihrem 11r<
sprunge oon dem eben erwähnten Scheid-
chen umhüllt. Sie fehlt hei keiner Moos»
art; nur ist sie bei einigen so klein, daß
man sie mit bloßen Augen nicht sehen kann.
Durch ihn' borsicnartige Gestalt, ihre hell»
oder dvntelrothe, oft. aber auch braune, gel-
be oder schwarze Farbe, unterscheidet sie sich
gleich von den übrigen Theilen der Moose.

I n Hinsicht ihrrs verschiedenen Stand.
ortes ist sie:

, einzeln stehend, z. B.
hei ?ol^5rickum commune;

a, haufenweise stehend,
wenn mehrere Borsten aus einem
gleichen Scandorte herkommen, z. B.
bei

terminaljz, st« der Spitze sie»
hend, wenn sie bloß an der Spitze
des Moosstengels hervorkommt, z.
B. bei ?vlvt?icnuin commune;

, x i l l , t i 5 , in den Winkeln sie»
h e n d / wenn sie aus den Ast» oder
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Blaltwmkeln hervorkömmt, z. B. bei

i 8 , an der S e i t e stehend,
wenn sie an der Seite des Moos-
siengels oder der A, ste hervorkömmt,
j . B. bei i i v p n u m triquetrum.

I n Rllcksicht ihrer Richtung ist sie:

«rect2, aufrecht stehend, bei we.

, b o g e n f ö r m i g / wenn sie
sich oben beinahe ln Gestalt eines
halben Cirkcls krümme, z. H. h^

f l e x u v 5 « . g e k n i e t , wenn sie auf
verschiedene Weise hin» und herge»
bogen ist, wie bei H i e r a n u m
ilexuolum.

I n Hinsicht ihrer Oberfläche ist sie:

i u , g l a t t , ohne die mindeste Er-
habenheit, j . P. bei t t v?num cu.,>
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w a r z i g , wenn sie mit
klemm abgerundeten Erhabenheiten
bedeckt ist/ z. B. bei N v p n n m

2t2 , scharf, wenn sie mit
ticincn, nur wenig scharfen Erha»
benhciten bedeckt isi/ ;. B. bei tt y-
pnum lutL5oenl>, l l ^ p n u m velu-

Sind die Erhabenheiten kleinen Stacheln
ähnlich, so ncnnt man dieses mu-
r ich tn-exH5pe i -2 ta , wie z. B.
bei l

Die Kapsel oder Büchse
pyxiclium) ist die Frucht der Laub-

moose. Eic ist «ine trockene Frucht, wel»
che an der Spitze der Borsie sitzt, und noch
mit verschiedenen Theilen versehen isi.

Ihrer Stellung nach isi sie:

, aufrecht sieh end, z. B. bei

ua , üb ergebogen; sie isi nur
so weit herübergebogen, daß sie bei»
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nahe in einer horizontalen Lag? über
ihrcm Ttanoor.'e hmstchl, z B. U i -
crar um i

nu,tan8, überhangende sie hält die
Mitte zwischen einsr übcrqebogcnen
und einer senkrecht zur Erde hän«
gendcn Kapsel; z. B^ bei ü

hangend , wenn sie in senk»
rechter Richtung zur Elde hangt,
j . B. L r ^ u m dornum.

I n Hinsicht ihrer GestaK ist die Kapsel:

ob lonza, läng l i ch , z. B. bei
urnigerum.

zudro tunäa , r u n d l i c h , wenn die
Kapsel eine langlich-rundliche Gestalt
hat, z B. bei ?a1 ^ t r i c l i u m n»-

num,

n ä r i c » , w a l z e n f ö r m i g , wenn
die Basis uud die Oefnung der
Kapsel völlig gleich dick sind, und
die Kapsel zua,lnch rund ist, z. B.
bei kol^t l ickum aloiä«;
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o v a t » . e i f ö r m i g , z. B. bei v i .

i c » , kuge l r und , wenn die
Kapsel ciue vollkommen kugelrunde
Gestalt hat, z. P.

i z , b i r n f ö p m i g / z .B. bei

urceo l« t2« b e c h e r f ö r m i g , wenn
die Kapsel von ihrer Basis nach
der Ocfnung zu sich allmahlia, er<
wettert, z .B. bei k o l ^ r l i c k u m
deicynicum;

, abges tu tz t , wenn der
Rand der Kapsel wie abgeschnitten
ist, z B hei 6 y m n u « t o m u m

^ , schief, wenn der Nand der
Ocfnung der Kapsel an der einen
Seite etwas verlängert ist, z. B.
bei K lee « ia UÜZM082;

v i e r s e i t i g , z. B. bei
i c n u m commune;
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e i n w ä r t s gebogen; die
Kapsel ist in der Mitte etwas ge»
krümmt, z, B. bel N

pjclzca, wentt sie allmählig in eine
feine Spiye auflauft, z. B. bei
I I^pnum ÄttenuÄtlim;

Ihrer Obflache nach ist die Kapsel:

l a b r a . g l a t t , ganz ohne Echaben«
heilen, Furchen oder Streifen:c.
bei den meisten Moosen:

atA, g e s t r e i f t , wenn sie mit fei<
nen, dicht neben einander liebenden
Sttcifen überzogen ist/ z.B,
8 12 5tnat2.

ge fu rch t , wenn dle Slrei«
fen tiefer hlnemgehen, und weiter
auseinander liegen, z< B. bei XVei«-

Die Theile der Kapsel sind:

Die Mütze ( ( ^ p t r a ) ; ein lockerer
Körper, der, wie eine kappenförmtge Haut,
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den obern Theil der Kapsel, zuweilen auch
die ganze Kapsel, bedeck. D«e Mütze ist
dcr obcre Theil der vorhin bei dem Scheid«
chen erwähnten, in dcr Mitte geplatzten
weiblichen Blumenkrone; sie ist in Hinsicht
ihrer Struktur:

, h ä u t i g , z. B. bei

, haarig, aus feineu durch einan«
der gewebten Haaren znsammcnqe»
setzt, z. B, bei den Arten des?o>

Ihrer Gestalt nach ist sie:
con ica , k e g e l f s r m l g , l -B . bei

i«, flaschenföemig, z.
B. bei (!^n«5tc>mum

, pfriemenförmig, z.B.
bei

Ferner ist sie am Rande:

, ganz/ ohne die mindesten
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Einschnitte, z. B. bei

e inger issen , wenn am
Rande der Mütze sich viele unor«
dcntlich eingerisscne Einschnitte zei-
gen,, Z.B. bei

«852 , g e s p a l t e n , z. B. bei
tliclium ^

Der Deckel (Opercuwm) ist ein dcckel»
formiger Körper, der die Defming der
Kapsel verschließe, ««d d«e Eigenschaft hat
abzuspringen, wenn d«r Saame reif ge»
worden ist. Seiner Gestalt uach ist er:

p l a n u m , f lach, wenn « ganz platt ist.

ausgehs lk , z. B. Ln»

eonvexum, g e w i l b t , Z.B.
nnm

, e i f ö r m i g , j . B. bei

icüm, kegelförmig. Die Basis

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04926-0147-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04926-0147-6


'44

des Deckels verlängert sich allmah«
lig In eine stumpfe, abgerundete/
schmählere Spitze, z. B. bei N^p.

nüm j

» lang zugespitzt,
wenn der obere Theil des Deckels
in eine lange Spitze hervorgezogen
ist/ j . B. bei k o l y t i i c k u m com-
mune;

schnabel förmig/ wen,t
der Deckel sich in eine allmahlig
schmähler zulaufende, gekrümmte
Spitze endigt, z. B. bet 6z?mu.
Ktc»« um cutvirozrrum;

Einige Schriftsteller nennen diese Spitze
selbst: das Schnabelchen

siachlich, wenn er in
der Mitte mit einer siechende«/ sia«
chelartigen Spitze besetzt ist, z. B.
bei N^pnum extricamm;

, pfriemenförmtg/
B. bei lettapkiz f '
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, gestachelt, wenn der
Deckel ln der Mitte mit einer auf«
recht siehenden borstenartigen Spitze
besetzt ist, z. B. bei L

, nabelförmig, z. B. bet
um aciculare;

, f aden fö rm ig , z.B. bet

U ß l l m , stumpf, wenn die kurze
Spitze des Deckels sich rund endigt,
j . B. bei

a c u m , w a t z i g , wenn er in
der Mitte mit einer kleinen Warzen«
artigen Erhabenheit besetzt ist, z. B .
bei Minium

Die F r a n z e (rimbna, annuws) ist
ein kleiner und schmahler, im Deckel liegen«
der Streifen Haut, welcher mit kleinen hau-

-tlgen Zähnen besetzt ist. Z»r Zeit der Reift
des Saamens wirft sie, vermöge der ihe
eigenthümlichen und dann entbundenett
Schnellkraft den Deckel der Büchse ab.

K
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Das M a u l (periztomia, pelistomium,
05) ist bcr hautige Rand, der die Mün«
düng der Buchse umgiebt. Dieses Maul
sieht man bei der Gattung ?kazcum gar
nicht, weil die Kapsel abfällt, ehe sie noch
die Mütze abgeworfen hat, und deswegen
sagt man sie habe kein Mau l : (peli«tami<,
nulio). Ferner ist dieses Maul entweder
ganz nakt (nuäum), das heißt, ohne einen
Zahn, wie bei den Geschlechtern «^mnc>.
L t o m u m und 8 p k 2 8 " " m ; oder ge«
zähnt (NFuratum). Diese Zahne stehen
wieder entweder in einer Reihe um die
Mündung der Kapsel, und dann nennt man
dieses e infach gezahnt (penztomwm
«llline kimplici äemamin); oder diese erste
äußere Rnhe schließt noch eine zweite Rei<
he von Zahnen ein, und dann heißt dlests
d o p p e l t gezähnt (peri5t. uiäine äu>
xlici äematum).

Die Zähne unterscheidet man in Hin«
ficht ihrer Anzahl. So finden sich:

4 Zähne, z. B. bei l e t i a e k i s
pelluciäa;

8 Zähne, z. B. bei 8p1acnnum
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l<5 Zahne, z. B. bei vicranum

32 Zahne/ z. B. bei ko ly t r i>

64 Zähne, z. B. bei

I n Hinsicht ihree Gestalt sind die
p y r k m i ä a i e z . p y v a m i d e n f s r m i g ,

w Gestalt eines langgeschobenett
spltzwlnklichen Dreiecks, j . B . bet
i ' k i

lineare», gleich breit, j . B. lel

l . gegiiebert, j . B. bet

î  spitzig, j . B. bei Vic

t l . pfriemenfsrmig/ z. B.
bei vicianüm rir

«etacei, borstenartig, z. B.
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ä i , gespa l ten , wenn ihre Svitze
getheilt ist, wie z. B. bei v i e r »
num

t u r c a t i , g a b e l f ö r m i g , wenn sich
die Spalte bis auf die Mitte der
Zähne erstreckt, z. B. bei
num

.».

, z w e y t h e i l i g , wenn sich
die Spalte so weit herunter zicht,
daß sie nur unten etwas zusammen»
hangen, z. B. bei
wum

c o n v o l u t i , «. con to i - t i , zusam«
MeNgedreht, wenn sie wie eine
Walze zusammengedreht sind, z. B<
hei I '

, t i i 2 t i , gestreift, z B. bei
n u m ÄMpuIIaceum;

i n a t i , gezweyet, wenn zwey
Zähne iwmer nahe zusammen stehen.

Die Zahne der innern Reihe hängen
entweder mit den Spitzen zusammen,

j . B. bei
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ober sie sind frei sapice non
wie bei den meisten Moosen.

Bei mehreren Moosen findet man in
ber Mi t te , statt der innern Zahne, eine
feine Haut; und hiervon gebraucht man den
Ausdruck: peristamium membl2N2ceum. Die«
sc ist nun:

, ganz p l a t t , z. B. bei
t i ic! ium comune;

ata , l a p p e n f ö r m i g , in meh<
rere verschieden gestaltete kappchen
getheilt, z. B. bei ü r ^ u m

gewimper t , in mehrere wim»
perartige Spitzen getheilt, z. B. bei

Bald liegt diese Membrane frei und
ist gar nicht mit den Zahnen der äußern
Reihe verbunden, bald sind diese mit ihren
Spitzen an die Membrane fcstgewachsen;
letzteres findet man bei ? o l v t i i c k u m
comune.

Diese feine Membrane nennt man bei
dem Geschlecht rohtliclium, bei welchen, sie
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sich allein so platt und ungetheilt findet, das
Zwergfe l l

Das
r a ß i ä i u m columnlill») ist ein feiner fadens
föcmiger Körper, der mitten durch den in»
nrrn Raum der Kapsel geht, und an dem
Hey Saame hängt.

D e r Ansatz (^popky5l8) ist eine ver«
schieden gestaltete Ausdehnung der Borste
UNler der Kapsel; oft übenrift dicstr Kör«
per die Kapsel an Grsße, oft ist er aber
auch kleiner, Vlan findet einige Verschie-
denheiten an ihm, So ist er:

z i r k e l r u n b , er sitzt in
Gestalt einer Scheibe unter der Kap»
sel, z. B, bej 8pli2ßnum obtuzito-
Uum;

kege l fö rmig , z, B, bet

llaesarmj«, flaschenförmig,
. B. bei 8 plack nun, ampullaceum;

, viereckig/ z. B. bei
cl,um juccaescllium.
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